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Das Buch

«Nenne es Seele, das Unbewusste, Tiefenbewusstsein oder die Ein­
wohnung des Heiligen Geistes. Oder nenne es Nichts. Es bedarf nicht des 
richtigen Namens und auch nicht der richtigen Religion, um sich zu  
zeigen. Es braucht nicht einmal unser Verstehen, keine Wörter zum 
Geleit. Es ist einfach da. Und zeigt sich am ehesten, wenn wir still sind 
oder verliebt. Oder beides.
Ich nenne es: das Wahre Selbst. Wenn du diesem Wahren Selbst begegnest 
– und ein einziges Mal ist genug –, dann weicht das Falsche Selbst von ganz 
allein. Aber dazu braucht es fast dein ganzes Leben – so wie bei Jesus.»
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9

E i n l a du n g

Der unsterbliche Diamant  
des Wahren Selbst

die Tatsache, dass Leben und Tod «nicht zwei» sind, ist 
äußerst schwierig zu erfassen, nicht weil es so schwierig 
zu verstehen wäre, sondern weil es so einfach ist.

Ken Wilber

Wir verpassen die Einheit von Leben und Tod, sobald un-
ser gewöhnlicher Geist darüber nachzudenken beginnt.

Kathleen Dowling Singh

Wo der Text des Markusevangeliums – des ältesten Evan-
geliums – das erste Mal endet oder eher abbricht, begeg-

nen wird einer sehr enttäuschenden und deshalb wohl wahren 
Bemerkung: «da gingen sie hinaus und flohen vom Grab; 
denn angst und Entsetzen hatte sie gepackt. Und sie sagten 
niemand etwas; denn sie fürchteten sich» (Markus 16,8). Was 
für eine seltsame Reaktion, nachdem sie gerade mit einem 
Engel gesprochen hatten, der ihnen sagte, sie sollten sich nicht 
fürchten.

die Flucht vor der auferstehung, wie sie in diesem frühen 
Text berichtet wird, ist eine art Prophezeiung für das chris-
tentum – ebenso wie für die meisten anderen Religionen. ich 
sehe darin die menschliche Versuchung, nicht nur vor der 
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11

oberfläche meines Egos, meiner besonderen Lebenserfahrung 
und meiner Kultur? Bislang war es üblich (ohne dass es uns 
wirklich wehgetan hätte), intellektuell zu argumentieren oder 
schlicht zu glauben, dass der Körper Jesu tatsächlich «auf-
erstehen» konnte. das war viel einfacher, als zu fragen, ob 
wir uns tatsächlich verändern oder auferstehen können. Wir 
haben uns immer davongestohlen, haben uns davor gedrückt, 
erwachsen zu werden und uns ernsthaft auf die Suche nach 
unserem Wahren Selbst zu machen.

Wie so viele in der «ewigen Tradition»1 auf die eine oder 
andere Weise gesagt haben: Wenn die «falsche Person» die 
richtigen Mittel benutzt, werden selbst die richtigen Mittel 
auf falsche Weise wirken. aber wenn die «richtige Person» 
die falschen Mittel benutzt, wird sie begreifen, wann sie un-
terwegs Kurskorrekturen anbringen muss. ich würde immer 
lieber mit dem zweiten Menschen arbeiten. das «Selbst» muss 
in ordnung sein! Sonst wird auch gutes, moralisches handeln 
einen engen, kleinlichen und zersetzenden charakter haben. 
dagegen kann das richtige «Selbst» sogar falsche dinge tun, 
und es wird immer noch irgendwie in ordnung kommen. 
das kennen Sie aus ihrer eigenen Erfahrung. Wir müssen 
wissen, wer es ist, der handelt, wer es ist, der nachdenkt. ist es 
«ihr» Selbst? das göttliche Selbst? oder nur ein chamäleon? 
diese Frage ist grundlegend für eine reife Spiritualität, gleich 
welcher ausrichtung.

Und ein Zweites müssen wir beachten: Markus sagt auch, 
Jesus habe sich «in anderer Gestalt» gezeigt (16,12). ist viel-
leicht die radikale Veränderung durch die auferstehung das 
Problem? ich glaube, ja, und sie ist auch unser erster richtiger 
hinweis bei unserer Suche nach dem Wahren Selbst.

Wir sind nicht besonders vertraut mit der auferstandenen 
Gestalt von dingen, obwohl es jedes Jahr Frühling wird, ob-

10

Gegen wart Gottes zu fliehen und sie zu leugnen, sondern auch 
vor unserem Wahren Selbst, vor unserer Seele, unserem in-
neren Schicksal, unserer wahren identität. das Wahre Selbst 
ist jener Teil von uns, der weiß, wer wir sind und zu wem 
wir gehören, wenn auch zu einem Großteil unbewusst. Unser 
Falsches Selbst entspricht dem, was wir zu sein denken. aber 
denken macht uns nicht zu dem, der wir sind.

Wir sind für die Transzendenz, für endlose horizonte ge-
macht, aber unser kleines Ego steht uns normalerweise im 
Weg – bis wir seine kleinlichen fixen ideen durchschauen und 
uns endlich auf die Suche nach einer tieferen Wahrheit ma-
chen. Es ist wohl wie bei der Suche nach diamanten. Wir 
müssen tief schürfen und zögern doch, schrecken womöglich 
davor zurück. Bemerkenswerterweise ist selbst im später hin-
zugefügten Ende des Markusevangeliums noch drei Mal die 
Rede davon, dass die Jünger nach wie vor nicht an die auf-
erstehung glaubten (16,11–15). Jesus «schalt ihren Unglauben 
und die härte ihres herzens» (16,14). das ist kein harmoni-
scher Schlussakkord, kein happy End am Beginn einer neuen 
Religion! die Jünger waren nicht die «wahrhaft Glaubenden», 
die wir heute gern sein würden. Man kann daraus nur schlie-
ßen, dass es sich hier um eine historische Wahrheit handelt, 
sonst hätten sie es nicht zugegeben. (oder ist es vielleicht die 
Erkenntnis, dass der Zweifel der notwendige Widerpart des 
wahren Glaubens ist?)

die Frage der drei Frauen in diesem ersten augenblick, da 
die Frage nach der auferstehung sich stellt, liegt auch uns 
auf den Lippen: «Wer wird uns den Stein vom Eingang des 
Grabes wegwälzen?» (16,3). Wer wird uns helfen, nach un-
serem Wahren Selbst zu suchen? Was kostet es mich, mein 
Wahres Selbst zu finden? Und woher weiß ich überhaupt, dass 
es einen «unsterblichen diamanten» gibt unter der steinigen 
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Sache die Rede, sondern vom auferstehen von etwas ganz 
und gar Neuem. Bei der auferstehung geht es nicht einfach 
darum, dass ein einzelner Mann in seinen Körper zurück-
kehrt, sondern ebenso sehr um einen universellen Menschen, 
der uns in eine universelle Zukunft führt – und der das tut, 
indem er die gesamte Vergangenheit ergreift und sie verwan­
delt, transformiert! (Epheser 4,15–16). Bedenken Sie, dass in 
allen auferstehungsberichten der vier Evangelien dieselben 
großartigen Bilder vorkommen: da wird gerannt, geeilt, da 
gibt es aufregung, Freude, Essen, einen großen Fischfang, 
da springen Leute nackt und frei ins Wasser. Freiheit für die 
Zukunft, weil die Vergangenheit vorbei ist, vergangen, ganz 
und gar vergeben.

die Klärung und Wiederentdeckung dessen, was ich hier 
das Wahre Selbst nenne, legt eine solide Grundlage – und 
ein klares anfangsziel – für jede Religion. Sie können kein 
ernst zu nehmendes spirituelles haus bauen, wenn Sie nicht 
erst einmal etwas Festes, Grundlegendes finden – in ihnen 
selbst. «Gleich und gleich gesellt sich gern», lautet das Prin-
zip. Gott in uns kennt Gott, liebt und dient Gott – in allem 
anderen. Wir müssen nur noch mit beiden Füßen «an Bord 
springen». ich nenne das Bewusstheit, und ich glaube, der 
auferstandene christus ist die ikone der vollständigen Be-
wusstheit. im menschlichen Geist christi erkennt sich jeder 
Teil der Schöpfung als (1) göttlich gezeugt, (2) von Gott ge-
liebt, (3) gekreuzigt und (4) am Ende wiedergeboren. Er trägt 
uns hinüber, versichert uns, dass alles gut ist, und gibt uns auf 
diese Weise ein Beispiel für die ganze Reise und die schluss-
endliche Richtung der Bewusstheit.2 das ist das Wichtigste, 
was ich darüber sagen kann, wie Jesus «uns erlöst».

die «ewige Tradition», die mystische Tradition, auf der ich 
hier aufbaue, geht davon aus, dass es in allen Menschen eine 

12

wohl wir körperliche heilung erlebt haben, obwohl es zehn-
tausend neue Formen gibt, in jedem Ereignis und in jedem 
Leben. die Todesseite der dinge lockt unsere Fantasie und 
fasziniert uns – wie es angst und Negatives leider immer tun. 
Wir müssen erst lernen, wie man nach etwas Unendlichem, 
Positivem oder Gutem sucht, und das ist aus irgendeinem 
Grund viel schwieriger. Jahrhunderte der Philosophie haben 
wir damit verbracht, das «Problem des Bösen» zu «lösen», und 
doch glaube ich, das «Problem des Guten» ist viel verblüffen-
der und erstaunlicher. Welche Erklärung haben wir für all die 
geschenkte reine Güte in dieser Welt? Wir würden viel bessere 
Ergebnisse erzielen, wenn wir diese Frage angingen.

irgendwie ist die auferstehung – die ich mit der offen-
barung unseres Wahren Selbst gleichsetze – tatsächlich ein 
 Risiko und eine Bedrohung für die Welt, wie wir sie errichtet 
haben. Wenn unser Wahres Selbst «aufersteht», werden wir in 
viele Gruppen nicht mehr hineinpassen, auch nicht in eine re-
ligiöse Gesellschaft, die dem Falschen Selbst oft schmeichelnd 
und nachgiebig begegnet – weil sie nichts anderes kennt.

ob Menschen es zugeben oder nicht: Wir sind alle verses-
sen auf den Status quo oder die Vergangenheit, wie Verliebte 
oder abhängige, selbst wenn sie uns umbringt. die auferste-
hung bietet uns eine Zukunft an, fast möchte ich sagen: eine 
dauerhafte Zukunft. aber es ist eine unbekannte und deshalb 
Furcht einflößende Zukunft. Menschen finden es einfacher, 
ihre Energie auf Tod, Schmerz und Probleme zu konzent-
rieren als auf Freude. ich kenne das selbst. aus irgendeinem 
traurigen Grund unterschätzen wir die Freude und greifen 
nach der Opferrolle.

das Wahre Selbst und seine auferstehung sind immer eine 
Bedrohung. Wenn wir von der auferstehung des christus-
leibs sprechen, ist nicht von der Wiederbelebung einer alten 
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ist viel subtiler! Jesu Leben und sein auferstandener Leib sagen 
uns vielmehr, dass die Entdeckung unserer eigenen göttlichen 
dNa die einzige, vollständige und endgültige Bedeutung des 
Menschseins darstellt! das Wahre Selbst ist nicht «Gott», aber 
auch nicht «menschlich». Das Wahre Selbst ist beides zur glei­
chen Zeit. Und beides ist reines Geschenk.

Etwas so radikal Neues ist bedrohlich, selbst wenn es sich 
in dem ältesten, wahrsten und tiefsten «Selbst» offenbart, das 
wir sind. die auferstehung Jesu war die radikale Verweige-
rung, sich mit der opferrolle zu identifizieren oder als Vergel-
tung irgendwelche opfer zu schaffen. Wir haben es hier mit 
einem ganz und gar neuen drehbuch für die Geschichte zu 
tun. im Gegensatz zur auferweckung des Lazarus (Johannes 
11,1–44) ist die auferstehung Jesu dauerhaft und endgültig, 
was die Menschheitsgeschichte angeht. Er steht stellvertretend 
für uns alle.

in dem folgenden auszug aus ihrem Gedicht Sie haben uns 
mit Auferstehung gedroht drückt die guatemaltekische dichte-
rin Julia Esquivel sehr schön aus, wonach ich greifen möchte:

Etwas in uns lässt uns nicht schlafen, 
lässt uns nicht ruhen,
wird nicht zu pochen aufhören
tief in uns drin.
Es ist das stille, warme Weinen 
der indio-Frauen, die ihre Männer vermissen,
es ist der traurige Blick der Kinder,
erstarrt irgendwo jenseits der Erinnerung …

Was uns nicht schlafen lässt,
ist ihre drohung mit auferstehung!
denn an jedem abend,

14

Fähigkeit zur göttlichen Wirklichkeit gibt, eine innere Ähn-
lichkeit mit ihr, eine Sehnsucht nach ihr. Und wir sind, was 
wir suchen. Genau darum behauptet Jesus: Wir werden es 
finden (Matthäus 7,7–8). die ewige Tradition kommt unaus-
weichlich zu dem Schluss, dass wir am anfang nicht sehen 
können, wonach wir suchen, weil wir ja gerade nach diesem 
Sehen suchen. Gott ist nie ein objekt, das wir finden oder be-
sitzen können, sondern er teilt mit uns unsere tiefste Subjekti-
vität, unser «Selbst». Üblicherweise sprechen wir von «Seele», 
die Religion von der «göttlichen Einwohnung».

ich glaube, dass der christus das archetypische Wahre 
Selbst in der Geschichte ist, der ort, an dem Materie und 
Geist endlich zusammenwirken, an dem das Göttliche und 
das Menschliche endlich in einem Gefäß zusammenkommen, 
an dem es «nicht mehr Juden und Griechen, Sklaven und 
Freie, Mann und Frau» gibt (Galater 3,28). dieser christus 
geht uns voraus in ein neues Land, nach «Galiläa», in die ver-
gessenste Ecke des Römischen Reichs und der jüdischen Re-
ligion. «du bist bestimmt auch einer von ihnen. Schon deine 
Sprache verrät dich ja», bekommt Petrus zu hören (Matthäus 
26,73). «Forsche nach und du wirst sehen, dass aus Galiläa kein 
Prophet kommen kann», sagen die Mitglieder des hohen Rats 
(Johannes 7,52). Und doch: «dort werdet ihr ihn sehen, wie 
er euch gesagt hat» (Markus 16,7). Vielleicht wird das Wahre 
Selbst – und das vollständige christusmysterium (das nicht 
gleichzusetzen ist mit dem organisierten christentum) – im-
mer in den vergessenen Ecken der großen Reiche und in den 
tiefen Schächten der Religionen leben.

Einige werden denken, dass ich auf eine selbstüberschät-
zende Weise davon rede, «persönlich göttlich» zu sein, und 
diese art, über auferstehung zu sprechen, eifrig als häresie, 
arroganz oder Pantheismus verwerfen. aber das Evangelium 
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Einleitung

Weil ihr es aber abweist und euch selbst des ewigen 
Lebens nicht wert erachtet, wenden wir uns an die 
heiden.

Paulus und Barnabas, Apostelgeschichte 13,46

ich schreibe dieses Buch für nicht-religiöse Suchende und 
denkende, für Glaubende und Nicht-Glaubende gleicher-
maßen und für die riesige, desillusionierte Gruppe derer, 
die sich erst einmal von der Religion erholen müssen. Über-
raschenderweise sind gerade diese Menschen oft eher bereit, 
das Geheimnis zu sehen, als viele religiöse Leute. ich kann 
nicht mehr auf die vielen christen warten oder ihnen falschen 
Trost versprechen, die noch immer dabei sind, ihre «persönli-
che Beziehung» mit einem sehr kleinen Jesus zu vertiefen – der 
ihnen selbst schrecklich ähnlich sieht. Viel lieber würde ich 
für Leute wie Jane Fonda schreiben, die vor Kurzem gesagt 
hat: «ich spüre eine Präsenz, eine in mir summende Ehrfurcht, 
die schwer auszudrücken war und ist.» also gut, Jane, wir 
werden versuchen, dieses Summen in diesem Buch auszudrü-
cken und zu klären.

denn viel zu viele religiöse Menschen verfolgen diese «sum-
mende Ehrfurcht in ihnen» nicht ernsthaft. Sie erkennen 
nicht, dass etwas in ihnen ihr tiefes Vertrauen braucht und 
dass sie vielen dinge erlauben müssen, zu sterben – nicht weil 
diese dinge schlecht sind, sondern weil sie sie vielleicht nicht 

16

obwohl der Morde so müde,
des endlosen Verzeichnisses seit 1954,
lieben wir immer noch das Leben
und akzeptieren ihren Tod nicht!

 … denn in diesem Marathon der hoffnung
gibt es immer andere, die uns erlösen,
die stark genug sind, 
die Ziellinie zu erreichen,
die jenseits des Todes liegt.

haltet mit uns diese Nachtwache,
und ihr werdet wissen, wovon zu träumen ist!
dann werdet ihr erkennen, wie wunderbar es ist,
mit der drohenden auferstehung zu leben.

im Wachen zu träumen,
ausschau zu halten im Schlaf,
im Sterben zu leben
und zu wissen, 
dass wir schon auferstanden sind.3

Nur unser Wahres Selbst kann allen Ernstes so sprechen. Für 
das Falsche Selbst – das Selbst, das vom Ego und seinen einge-
schränkten Sorgen getrieben wird – ist eine solche dichtung 
nur und ausschließlich dichtung, ein billiger Grußkartentext, 
schnell vergessen, ein ärmlicher Versuch, im dunkeln zu pfei-
fen. aber es gibt ein Wahres Selbst, eine auferstandene Ge-
genwart, und sie ist das, «was uns nicht schlafen lässt». des-
halb lassen Sie uns jetzt versuchen, den Stein wegzuwälzen, 
den Schutt wegzuräumen und damit zu beginnen, das Wahre 
Selbst auszugraben. Sie werden einen diamanten finden.
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Wir christen sprechen in unserem Glaubensbekenntnis von 
der «Gemeinschaft der heiligen», aber ich denke, wir sollten 
auch an die «Gemeinschaft der Sünder» glauben. denn wir 
sind voll und ganz Teil beider Gruppen.

ich hoffe sehr, dass dieses Buch für Sie drei dinge klären 
und vor allem in der eigenen Erfahrung bestätigen wird, die 
auf alle Menschen zutreffen, ganz gleich, welcher Religion sie 
angehören, und auch, wenn sie keiner Religion angehören. 
ich werde religiöse Sprache gebrauchen, weil nach wie vor 
95 Prozent der Welt und 99 Prozent der Geschichte diese Spra-
che teilen, aber ich vermute, Sie werden mir zustimmen: Was 
ich über Gnade, Tod und auferstehung sage, trifft auf jeden 
Menschen zu und braucht keine besondere religiöse Sprache.

die folgenden drei Gedankengänge kamen mir in großer 
Klarheit in sehr kurzer Zeit in den Sinn, als ich während mei-
nes Rückzugs in der Fastenzeit 2012 am Meer spazieren ging. 
auf mancherlei Weise fassen sie schon zu Beginn das ganze 
Buch zusammen: 
▸ Die Güte Gottes erfüllt alle Klüfte des Universums, ohne 

Unterschiede oder Vorlieben. Gott ist der Geschenkcharak-
ter von absolut allem. der Leerraum zwischen den din-
gen ist überhaupt kein Raum, sondern Geist. Gott ist der 
«Klebstoff der Güte», der die dunkle und die helle Seite 
aller dinge zusammenhält, die freie Energie, die alles Tote 
über die große Schwelle trägt und in Leben verwandelt. 
Wenn wir sagen, dass christus «unsere Schuld ein für 
alle Mal bezahlt hat», dann meinen wir damit schlicht 
und einfach, dass es an Gott ist, alle Mängel des Uni-
versums auszugleichen. Was sonst sollte Gott tun? Got-
tes Vorname ist «Gnade», und vermutlich ist es auch sein 
Nachname. Gott erhält mit seiner Gnade alles, was er er­
schaffen hat, in der Liebe und am Leben – für alle Zeit. 

18

dorthin bringen können, wohin sie unterwegs sein wollen. 
Spiritualität hat mehr mit Verlernen als mit Lernen zu tun. 
Und wenn asche und Schlacken weggeräumt sind, wird das, 
was unsere Ehrfurcht weckt, da sein und auf uns warten.

Viele religiöse Menschen scheinen zu glauben, dass Gott 
aus irgendeinem ganz und gar unerklärlichen Grund die 
Vergangenheit des Menschen (normalerweise vor allem die 
jüngste Vergangenheit der eigenen Gruppe) liebt und nicht 
die Gegenwart oder die Zukunft der ganzen Schöpfung. Wie 
Jaroslav Pelikan es vor vielen Jahren so treffend ausgedrückt 
hat: «Tradition ist der lebendige Glaube der Toten. Traditio-
nalismus ist der tote Glaube der Lebenden, und ich sollte wohl 
hinzufügen, dass es der Traditionalismus ist, der der Tradition 
einen so schlechten Ruf verschafft.»4 Wir können es eigent-
lich viel besser, wir müssen tatsächliche Gotteserfahrung nicht 
durch bloßen Traditionalismus ersetzen.

Unsere identifikation Gottes mit der Vergangenheit tut der 
Gegenwart und der Zukunft keinen Gefallen. alte Fehler sind 
immer noch Fehler, und wir brauchen sie nicht ständig zu 
wiederholen. Für einen Großteil der Welt stellt sich die Be-
schäftigung mit der Vergangenheit als göttliche Zustimmung 
zum Tod aller anderen dar (der Nicht-christen, Ketzer, Ur-
einwohner, Sünder, Frauen, armen, Sklaven usw.), nur nicht 
zum eigenen Tod! Viele Menschen haben jedes interesse an 
dem, was wir Großes über Spiritualität sagen, und an unseren 
heiligen Schriften verloren, weil sie zu oft von Menschen be-
nutzt werden, die selbst noch so klein sind, so sehr in dem fest-
stecken, was ich Falsches Selbst nenne. Es bringt gar nichts, 
wenn wir leugnen, dass wir darin feststecken, aber es bringt 
auch nichts, sich arrogant darüberzustellen, als hätten wir 
nicht alle Teil an der einen großen Kreuzigung der Wirklich-
keit, dem einen «Weltschmerz», wie es im deutschen heißt. 
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Auferstehung. Etwas oder jemand baut eine Brücke für Sie, 
die nur von der anderen Seite zu erkennen ist, eine Brü-
cke, die Sie hinüberträgt, wenn Sie wollen – und auch, 
wenn Sie nur teilweise wollen. Niemand ist darüber mehr 
überrascht und erfreut als der oder die Reisende selbst, 
wenn wir den angesehenen, verlässlichen Quellen (Mys-
tikern, Schamanen, Menschen mit Nahtoderfahrungen) 
glauben dürfen. Etwas oder jemand scheint die tragische 
Lücke zwischen Tod und Leben auszufüllen, aber erst an 
dem «Punkt ohne Wiederkehr». Niemand von uns kann 
diese Brücke aufgrund eigener anstrengungen oder Ver-
dienste, aufgrund eigener Reinheit oder Vollkommenheit 
überschreiten. Wir alle werden von einer unerschaffenen, 
unverdienten Gnade hinübergetragen: Papst und Präsi-
dent, Fürstin und Bäuerin. Unsere Würdigkeit ist keine 
Eintrittskarte, nur die tiefe Sehnsucht, und die Sehn-
süchtigen bekommen sie geschenkt. das Grab ist am 
Ende  immer leer. Es gibt keine ausnahme in Sachen Tod, 
und es gibt keine ausnahme in Sachen Gnade. Und ich 
glaube – gut begründet –, es gibt auch keine ausnahme 
in Sachen auferstehung.

in dieser Betrachtung von Wahrem Selbst, Falschem Selbst, 
auferstehung und Verwandlung werde ich mich auf die Evan-
gelien des Neuen Testaments beziehen, außerdem auf die 
Briefe des Paulus und Johannes und die apostelgeschichte, 
aber wenn die heilige Schrift für Sie keine natürliche autori-
tät besitzt, lassen Sie die Zitate einfach außer acht. ich hoffe, 
die spirituellen Vorstellungen und ideen können auch für sich 
stehen, ohne die Bibel. Wenn ich die Heilige Schrift zitiere, 
dann um zu zeigen, dass ich mir das alles nicht «ausgedacht» 
habe. ich stehe auf dem Boden der jüdisch-christlichen Tradi-
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Gnade ist Gottes offizielle arbeitsplatzbeschreibung. Gott 
schenkt keine Gnade, er ist Gnade. Wenn wir den ersten 
Zeugen glauben dürfen, dann ist eine unerklärliche Güte 
im Universum am Werk. (Einige von uns nennen dieses 
Phänomen Gott, aber das Wort ist nicht unbedingt nö-
tig. Tatsächlich steht das Wort der Erfahrung manchmal 
im Wege, weil zu viele Leute das Wort «Gott» für etwas 
anderes verwendet haben als für Gnade.)

▸ Im Tod geht es nicht nur um das körperliche Sterben, 
sondern darum, in die Tiefe zu gehen, bis auf den tiefs­
ten Grund, jenseits dessen, was unter meiner Kontrolle 
ist, ganz und gar darüber hinaus, wo ich jetzt bin. Kein 
Wunder, dass uns das angst macht. Tod bedeutet «nie-
dergefahren zur hölle», wie es im alten christlichen Glau-
bensbekenntnis und anderen Quellen heißt, der abgrund, 
die dunkle Nacht, die Scheol oder der hades. Wir alle 
sterben, wir haben keine andere Wahl. aber es gibt Stu-
fen des Todes vor dem endgültigen körperlichen Sterben. 
Wenn wir ehrlich zu uns sind, anerkennen wir, dass wir 
unser Leben lang sterben, und wenn wir achtsam sind, 
können wir etwas daraus lernen: Gnade findet sich in 
den Tiefen und im Tod von allem. Nach diesen kleineren 
Toden wissen wir, dass es nur eine «Todsünde» gibt: das 
Schwimmen auf der oberfläche der dinge, wo Gott und 
die Liebe niemals zu sehen, zu finden oder auch nur zu 
ersehnen sind. Und das gilt auch für die oberfläche der 
Religion, die vielleicht sogar am gefährlichsten ist. Wir 
müssen uns also nicht davor fürchten, zu fallen, zu schei-
tern, hinabzusteigen.

▸ Wenn Sie ganz in die Tiefe und in den Tod hinabsteigen, 
vielleicht sogar in die Tiefen Ihrer Sünden, kommen Sie 
auf der anderen Seite wieder heraus – und das nennen wir 
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